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Asiens Wirtschaftskraft. !
Wie bekannt, soll sich die sogenannte Abrüstungs-

Konferenz in Washington auch mit der Frage der wirtschaft¬
lichen Borherrschaft in China befassen. Vor dem Weltkriege
waren es vornehmlich die Ver. Staaten , England u. Deutsch¬
land, die um den Absatz ihrer Jndustrieerzeugnisse auf dem
Markt des fernen Ostens konkurrierten; mit dem Kriege schied
die deutsche Volkswirtschaft aus , der englische Anteil am
Chinahandel ging infolge der oornehmlichen Einstellung der
englischen Industrie auf Kriegsliefecungen sehr beträchtlich
zurück; aus dem gleichen Grunde verringerte sich auch das
nordamerikanische Interesse . Der lachende Erbe war Japan.
Die seit Jahr und Tag herrschende Weltwirtschaftskrise ließ
die großen Industrieländer begreiflicherweise nach Absatzmärk¬
ten für ihre sich häufenden Warenvorräte suchen. So beab¬
sichtigen jetzt dte angelsächsischen Länder den Japanern den
fetten Bissen wenigstens erheblich zu schmälern und sich wie¬
der ins chinesische Geschäft zu bringen , um daheim Arbeits¬
losigkeit und wachsende wirtschaftliche Stagnation zu bannen.
Auch für unsere Wirtschaft ist das ungeheure Reich der Mitte
als Abnehmer deutscher Jndustrieprodukte von größter Be¬
deutung. Wie das politische Schwergewicht unzweifelhaft
durch den Weltkrieg vom Westen nach dem Osten der Welt¬
kugel verlegt worden ist, so wird vielleicht auch einmal in
wirtschaftlicher Hinsicht Europa dem astatischen Wirtschafts-
komplex nachgeordnet werden. Heute noch bildet China —
China und Indien — ein gigantisches Rohstoffaebiet mit
seinen schätzungsweise rund 16 Millionen Quadratkilometern
und über 700 Millionen Einwohnern — Deutschland umfaßt
heute einschl. des abgetretenen obersch.lesischen Gebietes rund
472 000 Quadratkilometer mit rund 60 Millionen Einwoh¬
nern ! — Die benötigten Fertigwaren bezieht es noch zum
weitaus überwiegenden Teil aus den Industrieländern West¬
europas und aus den Ver. Staaten , sowie eben auch von
Japan . Als Gegenleistung liefert es dafür Rohstoffe, vor
allem Texttlrohstoffe, sowie Genußmittel , wie z. B. den Tee.
Der Krieg hat nun aber auch hter der Schaffung einer ein¬
heimischen Industrie einen machrvollen Impuls gegeben. In
Andien sowie in China sind neben oen bereits bestehenden
Industriezweigen namentlich der Textilindustrie neue erstan¬
den und die alten bedeutend ausgebaut worden. Hier hat
vor allem das Anlage suchende amerikanischeKapital über¬
aus befruchtend gewirkt. ES kann also keinem Zweifel unter¬
liegen, daß Asten industriell „erwacht" ist und mit Fleiß und
Energie daran geht, die Warenproduktion selbst in die Hand
zu nehmen, wobei eS von den alten Industrieländern kräftig
unterstützt wird. Noch ist es von einer „Unabhängigkeit"
von der „weißen" Industrie weit entfernt, aber dte Entwick¬
lung hat unzweifelhaft mit Macht eingesetzt und alles spricht
dafür, daß ste z. B . in China nach Eintritt geordneter poli¬
tischer. Verhältnisse in erheblich schnellerem Tempo vor sich
gehen wird. An natürlichen Vorbedingungen ist wenigstens,
was die Bodenschätze angeht, alles Erforderliche im reichsten
Naße.gegeben. Ob auch die sonstigen Bedingungen , vor
allem Klima und Geeignetheit der Bevölkerung, eine Ent¬
stehung einer Großindustrie nach europäischem Muster zulas¬
sen, wird noch zu erweisen sein. Sicher ist jedenfalls, daß
Asten auch in der industriellen Produktion der Weltwirtschaft
in Zukunft eine steigende Bedeutung gewinnen und nicht nur
als Verbraucher, sondern auch im wachsenden Maße als Er¬
zeuger austreten wird. _

Die Kabinettskrise in Preußen.
Die preußische Regierungskrise wird von den Blättern

aus die Krise im Reich zurückgcführt. Dte Verhandlungen
A>« dte große Koalition in Preußen hätten bereits zu einer
weitgehenden Einigung geführt, als der Verlauf der Krise im
Reich neue Schwierigkeiten geschaffen habe. Die Sozialdemo¬
kratie habe wegen des Verhallens der Volksp artet bet der
Regierungskrise im Reich erklärt, daß ste zur Zeit nicht mit
der Volkspariet Zusammengehen könne. Gleichzeitig habe sie,
laut „Bert. Tageblatt " und „Bert . Lokalanz.", eine verschärfte
Oppositon gegen das Kabinett Stegerwald angekündigt und
auch durchblicken lassen, daß ste darüber hinaus gegebenen¬
falls zu dem Mittel der Obstruktion greifen würde , um die
gegenwärtige Regierung zu stürzen. Aus dieser Situation
hatten die Demokraten gestern die Konsequenzen gezogen und
ihre Minister aus dem Kabinett abberufen. Hinsichtlich der
Neubildung einer großen Koalition von der deutschen Volks-
Partei bis zur Sozialdemokratie oder Bildung der sogenann-
ten alten Koalition aus Zentrum , Demokraten und Sozial¬
demokraten werden allerdings die Aussichten für die erste
Möglichkeit von den Blättern als äußerst gering bezeichnet.

Die Neubildung des preußische« Kabinetts.
Berlin , 2. Noo. Wie wir aus parlamentarischen Kreisen

erfahren, soll zunächst ein Uebergangskabinett der drei Par¬
teien. der Sozialdemokraten, des Zentrums und der Demo¬
kraten gebildet werden. Dazu sollen zwei Beamtenminister
treten, die später durch Mitglieder der Deutschen Volkspartei
ersetzt werden sollen. Maßgebend für den Beschluß der Demo¬
kraten, ihre Minister zurückzuziehen, war der Wunsch, die
mtüung eines Kabinetts der großen Koalition rascher vor¬wärts zu bringen . ' - >

Meim politische Nachrichten
Vom französischen sozialistischen Parteitag.

Paris , 1. Noo. Auf dem sozialistischen Parteitag wurde
heute unter dem Vorsitz von Paul Boncourt die Debatte über
die nationale Politik der Partei fortgesetzt. Renaudel ver¬
langte , daß in das Parteiprogramm folgende Punkte ausge¬
nommen werden : Sozialisierung , Herabsetzung der militäri¬
schen Dienstzeit aus 6 Monate , Ausstellung de« Finanzpro¬
gramms auf der Grundlage der von den sozialistischen Abge¬
ordneten tm Parlament gemachten Vorschläge und Einrichtung
der Einheitsschule. Endlich verlangte Renaudel eine ausge¬
dehntere Volksregierung mit einem Wirtschaft!. Arbeiterrat.

Die irische Frage.
London, 2. Nov. Die Blätter melden, die irischen Ver¬

handlungen hätten eine ernste Wendung genommen. Ein
Abbruch der Beziehungen sei jedoch bisher nicht erfolgt. Wie
weiter gemeldet wird, würden bei einem Abbruch der Verhand¬
lungen Neuwahlen vorgenommen werden. Lloyd George soll
alle Hoffnung, am nächsten Freitag nach Washington reisen
zu können, ausgegeben und beschlossen haben, das Land nicht
zu verlassen, wenn dis Gefahr eines neuen Bürgerkrieges in
Irland nicht behoben sei.

England und das französische Angora -Abkommen.
Der „Dgily Telegraph " in London beschäftigt sich mit

dem französischen Angora -Abkommen, das er für eine direkte
Verletzung des Londoner Vertrags bezeichnet, nach dem die
Ententemächte nur einen gemeinsamen Frieden schließen dürf¬
ten. Die englischen Interessen tn Mesopotamien seien schwer
verletzt, da ein wichtiger Teil der Bagdadbahn , wo die Fran¬
zosen eine Betriebskonzesfion erhielten, sogar für türkische
Truppentransporte zur Verfügung gestellt fei. Es sei zu
verwundern , daß die englische Regierung darauf noch keine
Antwort erteilt habe. Die Rechte der Engländer und die
Verteidigung des Reiches dürste nicht im geringsten beein¬
trächtigt werden.

Kein Streikrecht der Beamten.
Auf die Kleine Anfrage des Abg. Nesper (Soz ) über

das Recht der Beamten , sich einer fretgewerkschaftlichen Organi¬
sation anzuschließen, hat Finanzminister Lteschtng erwidert,
daß auf Grund des Art. 130 der Reichsoerfassung allen Be¬
amten dte Vereinigungsfreiheit und damit das Recht, sich
einer freigewerkschaftlichen Organisation anzuschließengewähr¬
leistet sei. Aus dem Recht der Beamten, nach freier Wahl
sich einer Organisation anzuschließen, kann aber nicht der
Schluß gezogen werden, daß den Beamten das gewerkschaft¬
liche Mittel des Streiks zustehe. Das Staatsministerium muß
auf Grund der klaren und unzweifelhaften Bestimmungen
des württ . Beamtenrechts unbedingt daran sesthalten, daß den
Beamten in Württemberg ein Slreikrecht nicht gegeben ist.
Ein Beamter , der ohne vorschriftsmäßigen Urlaub vom Amt'
wegbleibt, geht nicht nur des Diensteinkommens sür die Zeit
der unerlaubten Entfernung verlustig, sondern er hat außer¬
dem Diszipltnarbestrafung (Ordnungsstrafe oder Entfernung
vom Amt) verwirkt. Es kann auch nicht anerkannt werden,
daß nach dem Reichsrecht, etwa nach Art. 130 Abs. 2 der
Retchsoerfassung, den Beamten der Länder ein Streikrecht
gegeben wäre.

Der Raub deutschen Landes.
Berlin , 2. Nov. Einer Meldung des „Berl . Lokalanz."

aus Breslau zufolge werden die Breslauer Kaufleute und
dte Gewerbetreibenden als Protest gegen die Zerreißung Ober¬
schlesiens am nächsten Freitag Nachmittag um 4 Uhr ihre
Betriebe und Geschäfte schließen. An dem gleichen Tage und
an den folgenden wird auch die Veranstaltung von Lustbar¬keiten unterbleiben.

Sinnlose Zerstörungsforderungen.
Berlin , 2. Nov. Seit einigen Tagen werden in der Presse

neue Gewaltforderungen der Entente bekannt gegeben. Haupt¬
sächlich auf die Vorstellungen Frankreichs hin wird die Zer¬
störung deutscher Fabriken , die während des Kriegs der Mu-
nitionSerzeugung dienten, betrieben, obwohl diese Werke —
in Betracht kommen hauptsächlich auch dte dem Staat gehö¬
renden sog. deutschen Werke — sich längst ganz auf Friedens¬
arbeit umgestellt haben.

Nach einer Meldung des Pariser Journal soll die For¬
derung sich darauf beschränken, daß die technischen Anlagen
früherer Munitionsfabriken unter Kontrolle der Entente zer¬
stört werden sollen. Durch die Presse ging dte Meldung , daß
die Zerstörung von Industriebetrieben bisher sür das deutsche
Wirtschaftsleben einen Schaden von 10 Millionen Mark ver¬
ursacht habe. Aber das Vierfache dieser Summe ist schon
überschritten. Allein die Zerstörungen im Werk Wolfgang
bei Hanau haben einen Schaden von 10 Millionen verur¬
sacht. Man schätzt lediglich die Arbeitslöhne, die sür Zerstö¬
rungen ausgegehen wurden , aus insgesamt 37 Millionen Mk.
Sie betragen z. B . in Spandau 5, in Duisburg 2,6 und tn
Kassel 1,3. Die Arbeiter der Wolfgangwerke weigern sich,
dis vorgeschriebenen Zerstörungen an den Maschinen, an
denen sie ihr Brot verdienen, vorzunehmen oder vornehmen
zu lassen. Sie haben erklärt, daß ste nur der Gewalt weichen
würden und rufen die internationale Solidarität an.

Demokratischer Antrag zur Steuererhebung.
Die demokratische Reichstagsfraktion hat folgenden An¬

trag .etnaebracht: „Der Reichstag wolle beschließen: Dte un¬
erhörte Verzögerung der Veranlagung und Erhebung der
Reichseinkommensteuer für das laufende Steuerjahr schädigt
die Finanzen des Reiches, der Länder und Gemeinden aufs
Schärfste, führt zu einer übertriebenen Inanspruchnahme der
Notenpressen mit allen ihren nachteiligen Folgen und erregt
dte Teile der Bevölkerung, deren Einkommensteuer durch Ab¬
zug vom Gehalt oder Lohn erhoben wird. Dte Reichsregierung
wird aufgefordert, mit allem Nachdruck die Veranlagung und
Erhebung der Reichseinkommensteuer unverzüglich vorzu¬
nehmen.

Die badischen Landtagsmahlen.
Bei den badischen Landtagswahlen am Sonntag hat sich

daS Zentrum unerschütterlich behauptet. Unter den sozialde¬
mokratischen Parteien haben dte Kommunisten zugenommen
(Landtagswahl : 35 378 — letzte Retchstaqswahl : 14 489). Da¬
gegen haben die Unabhängigen eine Niederlage erlitten, wie
sie in der Geschichte der Parteien geradezu beispiellos ist. Drei
Viertel ihrer Anhänger sind ihr untreu geworden. Etwa
20000 von ihren 102 000 Anhängern sind zu den Kommu¬
nisten übergegangen, etwa 14000 haben sich zu den Mehr-
heitSsozialdemokcatenzurückgefunden, 40 000 haben sich über¬
haupt verflüchtigt. Auch mit Hilfe der Kommunisten werden
die Unabhängigen im Landtag (U.S .P . 2, Komm. 3 Sitze)
eine bescheidene Rolle spielen. Teilt man die Gesamtzahl der
Stimmen nach dem Gesichtspunkt sozialdemokratisch und bür¬
gerlich, so findet sich, daß alle sozialdemokratischenParteien
tm Vergleich zur ReichstagSwahl von 3Ü7 000 auf 267 000
zurückgegangen sind, im Vergleich zur badischen Nationaloer-
sammlunqswahl vom 5. 1. 19. sogar 63000 Stimmen ver¬
loren. Die bürgerlichen Parteien haben dagegen mit 634 000
Stimmen ihren alten Bestand von der Reichstagswabl bis
auf 6000 bewahrt . Das Ergebnis ist demnach ein Ruck nach
rechts, der sich auch im Zusammenschmelzen der Regierungs-
koalttion von 100 aus 6i und tm Anwachsen der Rechlsoppo-
sition (7 Deutschnationale, 7 Landbund . 1 Wirtschaft!. Ver¬
einigung und 5 Liberale Dolkspartei) widerspiegelt.

Einberufung ln Spanien.
Madrid , 2. Noo. Der König hat ein Dekret,unterzeich¬

net, das anordnet , daß der Jahrgang 1921, der im Februar
1922 unter die Fahnen treten sollte, am 15., 16. und 17.
d. Mts . einberufen werden soll.

Keine Benachteiligung Rußlands durch das
Angora -Abkommen.

Angora, 2. Noo. Der Minister für Auswärtige Ange¬
legenheiten hat der Sowjetregierung mitgeteilt, daß daS fran¬
zösisch türkische Abkommen in keiner Weise die türkisch-russi¬
schen Beziehungen berühre.

Grenzziehung zwischen Finnland und Rußland.
Helsingsors, 2. Nov. Die Festsetzung der finnisch-russi¬

schen Grenze an der Petschenga ist beendigt und das Grenz¬
abkommen am Montag unterzeichnet worden.

Aus aller Welt.
Scharfe Preissteigerungen in Oesterreich.

A Die amtlich bewirtschafteten Lebensmittel erfahren nach
einem Regierungsbeschluß eine bedeutende Verleuerung . Zucker
wird anstatt 166 u. 182 Kronen nunmehr 300 u. 336 Kronen
pro Kg. kosten und Mehl anstatt 180 Kronen 300 Kronen.
Zugleich wird angekündigt, daß der Posttarif für Briefporto
um 150°/o, sür Pakeipost um 100°/o erhöht werden soll.

Anschlag auf den amerika«. Konsul in Lissabon.
-j- Paris , 2. Nov. Nach einer HaoaSmeldung auS Lissa¬

bon wurde im amerikanischen Konsulat eine Granate ent¬
deckt. dte in dem Augenblick explodierte, als der Konsul das
Gebäude verließ. Sie richtete nur Sachschaden an. Auf einem
Zettel bei der Granate wurde erklärt, eS handle sich um einen
Protest gegen dte Verurteilung der Kommunisten Sacco und
Vanzetti in den Vereinigten Staaten.

Papierfabriken und Wagenmangel.
-s Berlin , 1. Nov. Die Vosstsche Zeitung weist darauf

hin, daß infolge Mangels an Eisenbahnwagen in Mittel¬
deutschland und in Sachsen dte meisten Papierfabriken still¬
liegen, da ste nicht in der Lage sind, ihre Fabrikate so abzu¬
rollen, wie es im Interesse einer regelmäßigen Papierbeliefe¬
rung der deutschen Presse nötig ist.

Familientragödie.
A Eine Familientragödie spielte sich an der Hesseloher

Eisenbahnbrücke bet München ab. Eine Mutter , deren Per¬
sonalien bisher noch nicht festgestellt sind, stürzte ihre zwei
Töchter im Alter von 6 und 10 Jahren von der ungefähr
50 Meter bohen Brücke in die Isar hinab und sprang dann
selbst ins Wasser.

Flecktyphusepidemie in Polen.
-j- Aus Polen kommen ungünstige Nachrichten über die

Verbreitung einer Fl chyphusepidemie Die Krankheit wütet
besonders in Kongreß-Polen und Galizien. Die Bekämpfung



der Seuche ist deshalb so schwierig, weil ein großer Mangel
an Medikamenten besteht und außerdem das Krankenhaus¬
wesen in ziemlich verwahrlostem Zustand ist. Aus Warschau
wird gemeldet, daß der polnische Außenminister Skirmunt
sich in den nächsten Tagen nach Prag begeben wird, um dort
Verhandlungen wirtschaftlicher Art, bet denen vermutlich auch
die oberschlestsche Frage behandelt werden wird , zu führen.

Schwere Stürme in der Nordsee.
Hamburg . 2. Nov. Der gesamte ausgedehnte Schiffsver¬

kehr stockt wieder wegen schwerer Südweststürme . Der auf
der Reede von Altenbruch liegende Dampfer Danela wurde
von einem englischen Dampfer angerannt und erheblich be¬
schädigt.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 3. November 1921.

Gemeinderat. Zunächst werden einige Bau- bezw. Woh¬
nungssachen erledigt. — Landwirt Schmid-Rötenhöhe wünscht
einen Teil des aus ihn entfallenden Pflichtbeitrags für die
Kosten der Weaführung am Eisberg durch Geländeabtretung
zu bezahlen. Die Beschlüsse einer diesen Fall behandelnden
Kommission werden gutgeheißen. — Der von der Stadtge¬
meinde zum Verkauf ausgeschriebene Schlachtfarren wird von
Metzgermstr. Häußler um 630 per Ztr . Lebendgewicht über¬
nommen. — Fabrikant Schnepf beabsichtigt an Stelle eines
Sägewerks eine mechanische Schreinerei zu erstellen; im Zu¬
sammenhang damit wird der Feldweg 43 als solcher aufgehoben,
die Stadt verpflichtet sich, den Platz nicht zu überbauen . —
Der Bezirksrat hat die Abänderungen in der Hohrstraße ge¬
nehmigt ; dis Einsprüche werden als unbegründet abgewiesen.
K ie Röhrenanlage der Wasserleitung wird nach Einholung der
Angebote dem Schloffermstr. Schweifte übertragen . — Vom Vor¬
stand der Latein- u. Realschule ergeht eine Einladung zum Besuch
der am Donnerstag Abend 8 Uhr im Roten Schulhaus statt¬
findenden Elternabends . Gleichzeitig wird von der Schule
mttgeteilt, daß das Verzeichnis der besonders zu entlohnenden
Unterrichtsstunden von der- Ministertalabteitung genehmigt
ist. — Die Miete für die Benutzung des Eisbergsportplatzes
durchs Seminar soll zunächst weiterhin von der Stadtkaffe
übernommen werden. — Von Fischwafferpächter Gropp geht
eine Beschwerde gegen die Entenbesttzer ein. Die Entenbesitzer
werden aus die Bestimmungen zum Schutz von Ftschwaffern
hingewiesen. Uebertretungen sind strafbar. Aus der Mitte
deS Gemeinderats wird eingewendet, daß die Entenhaltung
deswegen noch lange nicht untersagt werden könne, liege infolge
ihres höheren volkswirtschaftlichenWertes auf der Hand. —
Auf eine Reihe von Baugesuchen muß mitgeteilt werden, daß
die Baulustigen auf eigene Gefahr bauen , da Zuschüsse nicht
unbedingt mehr zu' erwarten sind, da auch der Staat seine
Unterstützungsgelder einschrä'akt. Dazu besteht bei der Stadt¬
gemeinde Mangel an Bauholz. ES wird darauf aufmerksam
gemacht, daß auch in den bereits genehmigten Fällen der Zu¬
schuß nur geleistet werden kann, wenn der Staat den seinen
bezahlt. — Von einem früheren Nagolder gehen 500 ein,
die mit Dank in die Armenkasse ausgenommen werden. —
Dis bei Polizeistrafen und bei Polizeistundeüberschreitung
(Hockersteuer) eingehenden Gelder sollen künftig für die Armen
und Gebrechlichen der Stadt Verwendung finden. Bedürftige
können sich oormerken lassen.

* Evangelisch -theolog . Dienstprüf ««- . Die I. eoang -
theolog. Dienstpiüfung haben im Oktober 11 Kandidaten mit
Erfolg erstanden, darunter Kurt Müller aus Nagold.

* Ouvertürenabend. Wir verweisen auch an dieser Stelle
nochmals auf den heute im Festsaal des Seminars stattfin¬
denden Ouvertürenabend , dessen Programm hohen Genuß
verspricht.

* Bolksbildnngsknrse. Die Reihe der Einzeloorträge
beginnt nächsten Freitng den 4 , abends 8*/i im Festsaal des
Seminars mit einem Vortrag über Oberschlesien  von
Studtenrat Knödler. An der Hand von Karten größeren
Maßstabs , die für diesen Zweck besonders gezeichnet wurden,
wird die Eigenart der oderschlesischen Landschaft dargestellt,

ferner die wirtschaftlichen, Besiedelungs- und Bevölkerungs¬
verhältnisse u. die aus dem Genfer Diktats sich ergebenden poli¬
tischen Verhältnisse. Diese Darlegungen werden in wertvoller
Weise ergänzt durch Lichtbilder, die Land und Leute darstel¬
len und interessante Aufnahmen vom letzten polnischen Auf¬
stand bringen . Auch die Lichtbilder zeigen, welche schmerz¬
lichen Verluste wir in Oberschlesien erlitten haben.

* Ausstellungsbesuch nad Schulen. Das neueste Amts¬
blatt des Kultmintsteriums enthält 2 Bekanntmachungen, durch
welche den Lehrern und Studierenden , sowie den älteren Schü¬
lern und Schülerinnen aller öffentlichen und PrioatunterrtchtS-
anstalten der Besuch der Stuttgarter Auswandererausstellung
und der Ausstellung über die Wirkungen deS Vertrages von
Versailles angelegentlich empfohlen wird . Es ist in Aussicht
genommen, daß die FriedenSvertragSausstellung späterhin
auch in Heilbronn , Ulm. Ravensburg , Rottweil , Reutlingen
und Göppingen , unter Umständen auch noch in einigen wei¬
teren Städten aufgestellt wird, um ihren reichen Anschau-
ungSstoff dem größten Teil deS Lander zugänglich zu machen.

* Reichsbauknoten zu 30V Mark . Wie man hört, geht
die Reichrbank mit der Absicht um, Reichsbanknoten im Werte
von 500 auszugeben . Wegen der vollständigen Verschie¬
bung der Wertoerhältntffe » erden allgemein Banknoten, de¬
ren Werte zwischen 100 und 1000 liegen, sehr vermißt.

* Beigabe von Packzetteln. Die Postverwaltung hat
auf ihren Paketkarten vermerkt, daß an das Paket ein Dop-
pel der Aufschrift einzulegen sei und daß Nichtbeachtung als
vom Absender zu vertretender Nachteil gelte. Die Fälle , daß
Güter infolge Abreißens oder sonstiger Unkenntlichmachung
der Adresse überzählig verschleppt werden, kommen auch bei
der Eisenbahn häufig vor. Diese Güter werden dann auf
der Station , auf der sie als überzählig entladen find, geöff¬
net und , wenn sich durch den Inhalt , Absender oder Emp¬
fänger nicht ermitteln lassen, nach Ablauf einer bestimmten
Frist versteigert oder von der Eisenbahnverwaltung verwen¬
det. Der Absender oder der Empfänger erhält nach oft lang¬
wierigen Verhandlungen den entstandenen Schaden ganz,
vielfach aber nur teilweise ersetzt. Der Packzettel hat aber
den Zweck, falls das Gut auf irgend einer Station «lS über¬
zählig geöffnet wird , der Eisenbahnverwaliung sofort die
Möglichkeit zu geben, die Bestimmungsstation und den Emp¬
fänger zu ermitteln oder sich mit dem Absender oder Emp¬
fänger ins Benehmen zu setzen. Der Packzettel enthält zweck¬
mäßig folgende Angaben : Name, Wohnort , Straße des Emp¬
fängers , Art der Auflieferung, ob Fracht-, Eilgut etc. genauen
Inhalt des Gutes tunlichst nach Stückzahl und Gewicht sowie
den Tag der Abfertigung. Dadurch wird es in Beraubungs¬
fällen vielfach leichter sein, den Umfang der Beraubung fest¬
zustellen. WM ZW

* Französische uud deutsche Bücherverbreitung. Die
„Ligue Francaise " hat es unternommen , in jeder der 1800
Ortschaften Elsaß-Lothringens eine Biblioihek zu gründen . Zu
diesem Zweck hat sie schon ungefähr 80000 Bücher an 1200
Ortschaften geschickt. Um ihr Werk durchführen zu können,
bittet sie alle Franzosen um neue Bücherspenden. Dagegen
bestrebt sich die Deutsche Dichter-Gedächtnis-Stiftung , be¬
stehende Volksbüchereien mit guten Büchern zu unterstützen
oder neue VolkSbibliotheken zu begründen, soweit die deutsche
Zunge klingt. Sie drängt keinem Orte deutsche Bücher auf,
der sie nicht haben will. Aber sie stellt ihre Hilfe überall dort
zur Verfügung , wo sie darum gebeten wird. In allen Ländern
und in allen Weltteilen hat sie deutsche VolkSbibliotheken unter-
stützt. Seit der Abtrennung deutscher Gebiete pflegt sie mit be¬
sonderer Liebe die Verbreitung guter deutscher Bücher unter
den Grenz- und Ausländsdeutschen. Wer diese ausgebrettete,
im Stillen wirkende und als allgemein segensreich anerkannte
Tätigkeit unterstützen will, sende sein Scherflein in Geld oder
Büchern an den Grenzdank der Deutschen Dtchter-Gedächt-
nis -Sttftung , Hamburg-Großborstel (PostscheckkontoHam¬
burg 737 unter Deutsche Dichter-Gedächtnis-Stiftung ).

* KriegsdeukmÜuzeu-Schwiudler au der Arbeit ? Wie
wir erfahren, sind in verschiedenen Orten Händler aufgetaucht,
die Bestellungen auf die vom Kyffhäuser-Bund gestiftete
Kriegsdenkmünze 1914/18 sammeln unter dem Vorgeben,
diese Denkmünze unter dem festgesetzten Preis von 10 ^
verschaffen zu können. Die Händler suchen nicht nur Einzel¬

personen auf, sondern machen sich auch an Vereine heran
und suchen diese zu Anzahlungen zu veranlassen. Vor diesen
Leuten wird auf das dringendste gewarnt . Der Kyffhäuser-
Bund läßt keinen Agenten herumreisen, auch ist die Denk¬
münze im Handel überhaupt nicht erhältlich. Sie wird aus¬
schließlich verliehen und zwar auf Grund von Anträgen , die
an den örtlichen Kriegeroerein zu richten sind, die von oiesem
nachgeprüft und dann den oberen Verbänden des Kyffhäuser-
BundeS zum Zwecke der Ausstellung einer Verleihungsurkunde
zugeleitet werden. Die Urberreichung der Kriegsdenkmünze
geschieht durch den örtlichen Kriegerveretn, die Kosten der
Münze , die einheitlich 10 etnschl. vesitzzsugnis ausmachen,
trägt der Antragsteller. Um den Leuten, die offenbar aus
schwindelhaften Motiven handeln, das Handwerk schnell zu
legen, wird empfohlen, verdächtige Persönlichkeiten rücksichts¬
los der Polizeibehörde zu übergeben.

* Keine zu kleinen Briefumschläge verwenden. Die
Verwendung von Briefumschlägenungewöhnlich kleiner Form,
wie sie zur Versendung von Besuchs- und Glückwunschkarten
vielfach im Gebrauch sind, ist für den Postbetrieb in hohem
Grade unerwünscht u. auch für die Allgemeinheit mit erheb-
lichen Nachteilen verbunden. Nach Abrechnung des Raumes
zur Aufklebung der Freimarke und zum Abdruck des Auf¬
gabestempels bleibt für eine deutliche und vollständige An¬
schrift ein völlig unzureichenderPlatz. Die posttechnische Be¬
handlung solcher Briefe, namentlich die Stempelung , ist wegen
der kleinen Form in jeder Beziehung schwierig. Mit den
mechanisch betriebenen Stempelmaschinen, auf deren volle
Ausnutzung großer Wert gelegt werden muß, können solche
Briefchen überhaupt nicht abqestempelt werden. Das Vertei¬
lungsgeschäft wird zum Schaden aller vorliegenden Briefssv-
dungen erheblich verzögert. Zu haftbaren Briefbunden laffm
sich die Briefchen überhaupt nicht zusamenschnüren. Außer¬
dem besteht die Gefahr des Einschiebens in Drucksachen, selbst
in solche kleiner Form , sodaß dis Briefe verschlagen werden
und Verzögerungen erleiden oder in unrichtige Hände kom¬
men und ganz verloren gehen. Die Oeffen'.lichkeit wird da¬
her im eigenen Interesse ersucht, derartige kleine Briefum¬
schläge nicht zu verwenden.

* Wie spart man an Heizmaterial? Dis Feusrungs-
frage spielt in den meisten Haushaltungen eine große Rolle,
besonders aber in der heutigen Zeit, wo man zur äußersten
Sparsamkeit gezwungen ist. Die Oefen werden häufig M
Unrecht gescholten, wenn sie nicht brennen , sondern rauchen
und dann wieder ausgehen. Es liegt dies aber meist an der
Behandlung des Feuers , nicht am Ofen. Schon durch häufi¬
ges Neuanmachen der Feuerung werden die HeizungSkosten
wesentlich gesteigert. Bet der Heizung selbst darf man nichts
unausgenützt wegwerfen. So bedeutet z. B. das häufige
Rütteln an den Rosten der eisernen Regulteröfen oder das
Stochern in der Glut der Küchenherde oder Küchenmaschinen
eine Verschwendung an Heizkcaft. Die Glut fällt zum größ¬
ten Teil durch den Rost ; ihre Wirkung ist verloren. DaS
Rütteln ist beim Dauerbrenner überhaupt nur dann nolwen- s
big, wenn man eine merkliche Abkühlung deS Ofens und
nur noch geringe Glut beim Oeffnen der unteren Türe sieht.
Um sparsam zu Heizen, verwende man in erster Linie nur
gutes Brennmaterial . Das billige Brennmaterial zeigt häu¬
fig den Nachteil, daß es sich schnell verschlackt und das gleich¬
mäßige Weiterbrennen der Oefen hindert. Das Anzündholz
kann oft durch festgedrehtes Zeitungspapier ersetzt werden.
Es ist aber zu raten , nicht zuvtel Papier zu verioeuden, weil
es eine stärkere Mißbildung verursacht. Zum Anzünden Pe¬
troleum zu benützen, ist äußerst gefährlich. Die vielen Un-
glückrfälle reden eine beredte Sprache. Bei Herden schiebe
man die Glut vorsichtig zurück, um das neue Brennmaterial
vorn draufzulegen ; den ganzen Rost freizustochern, wie es
meist geschieht, ist unpraktisch. Wird das Feuer in der Küche
nicht mehr gebraucht, so kann man es noch lange anhalten,
wenn man einige in Papier eingewickelte Briketts mit etwas
Asche bedeckt. So kann die umsichtige Hausfrau auch beim
Heizen viel einsparen.

Kirchenkonzert. Altensteig-Dorf. Einen hohen Genuß
bereitete uns am Sonntag der Singchor Ueberberg mit einem
Kirchenkonzert. Zu bedauern ist nur der schwache Besuch der
Veranstaltung . Vielleicht müßte hier mit volkstümlicherer

2 Alle Kraft des Menschen wird erworben durch 8
8 Kampf mit sich selbst und Ueberwindung seiner selbst. L
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Lichtenstein.
9) Romantische Sage von Wilhelm Hauff.

„Müßt Ihr dem jungen Lassen auch noch das Wort
reden ?" fuhr jener auf. „Was braucht eS da ? Er soll einen
Spaß von seinem Obern ertragen lernen."

„Mit Verlaub, " fiel ihm Breitenstein ins Wort , „das
ist kein Spaß , sich über unverschuldete Armut lustig zu ma¬
chen; ich weiß aber wohl, Ihr seid seinem Vater auch nie
grün gewesen."

„Und," fuhr Frondsberg fort, „sein Oberer seid Ihr
ganz und gar noch nicht. Er hat dem Bunde noch keinen
Eid geleistet, also kann er noch immer hinreiten , wohin er
will , und wenn er auch unter Euren eigenen Fahnen diente,
so möchte ich Euch doch nicht raten , ihn zu hänseln, er sieht
mir nicht danach aus , als ob er sich viel gefallen ließe."

Sprachlos vor Zorn über den Widerspruch, den er in
seinem Leben nie ertragen konnte, blickte Truchseß den einen
und den anderen an , mit so wutvollen Blicken, daß sich Lud¬
wig von Hutten schnell ins Mittel schlug, um noch ärgeren
Streit zu verhüten. . Laßt doch die alten Geschichten!" rief
er. „Ueberhaupt wäre es gut. die Tafel würde aufgehoben.
ES dunkelt draußen schon stark, und der Wein wird zu mäch¬
tig. Dietrich Spät hat schon zweimal deS Württembergers
Tod auSgebracht, und die Franken dort unten sind nur noch
nicht einig, ob man seine Schlösser ntederbrennen oder ver¬
teilen soll."

„Laßt sie immer," lachte Waldburg bitter , „die Herren
dürfen ja heute machen was sie wollen, Frondsberg wird
ihnen ja doch daS Wort reden."

„Nein, " antwortete Ludwig Hutten , „wenn einer von
UNS so etwas reden darf , bin ich es , als ein Bluträcher mei¬

nes Sohnes ; aber ehe noch der Krieg erklärt ist, müssen
solche Reden unterbleiben. Mein Vetter Ulrich spricht mir
auch zu heftig mit den Italienern über den Mönch von Wit¬
tenberg, und er verschwatzt sich zu sehr, wenn er in Zorn
gerät. Laßt uns aufbrechen."

Frondsberg und Sicktngen stimmten ihm bei, sie standen
auf und als die Nächsten um sie her ihrem Beispiel folgten,
war der Aufbruch allgemein.

4.
Wollt ihr wißen, was die Augen fei'n,
Womit ich sie sehe durch alle Land' ?
Es sind die Gedanken des Herzens mein.
Damit schau' ich durch Mauer und Wand.

Walter von der Bo gelweide.
Georg hatte in dem Fenster , wohin er sich zurückgezogen,

nicht so entfernt gestanden, daß er nicht jedes Wort der
Streitenden gehört hätte. Er freute sich der warmen Teil¬
nahme, mit welcher Frondsberg sich des unberühmten , ver¬
waisten Jünglings angenommen hatte, zugleich aber konnte
er es sich nicht verbergen, daß sein erster Schritt in die krie¬
gerische Laufbahn ihm einen mächtigen, erbitterten Feind zu¬
gezogen hatte. Der Truchseß war zu bekannt im Heer wegen
seines unbeugsamen Stolzes , als daß Georg hätte glauben
dürfen, Huttens vermittelnde und besänftigende Worte hätten
jede Erinnerung an diesen Streit verlöscht, und daß Männer
von Gewicht, wie Waldburg , in solchen Fällen der vielleicht
unschuldigen Ursache ihres Zornes die Schuld nicht erlassen,
war ihm aus manchen Fällen wohl bekannt. Etr« leichter
Schlag auf seine Schulter unterbrach seine Gedanken, und er
sah, als er sich umwandte , seinen freundlichen Nebensttzer,
den Schreiber des großen Rates , vor sich.

„Ich wette, Ihr habt Euch noch nach keinem Quartier
umgesehen," sprach Dieterich von Kraft , „und es möchte Euch
auch jetzt etwas schwer werden, denn es ist bereits dunkel
und die Stadt ist überfüllt ."

Georg gestand, daß er noch nicht daran gedacht habe,
er hoffe aber, in einer der öffentlichen Herbergen noch ein
Plätzchen zu bekommen.

„Darauf möchte ich doch nicht so sicher bauen, " entgeg-
ete jener, „und gesetzt, Ihr fändet auch in solcher Schenke
inen Winkel, so dürft ihr doch sicherlich darauf rechnen, daß
shr schlecht genug bedient seid. Aber wenn Euch meine
Löhnung nicht zu gering scheint, so steht sie Euch mit
sreuden offen."

Der gute Ratsschreiber sprach mit so viel Herzlichkeit,
aß Georg nicht Anstand nahm, sein Anerbieten anzunehmen,
bgleich er beinahe befürchtete, die gastfreundliche Einladung
rächte seinen Wirt gereuen, wenn die gute Laune züglest
rit den Dünsten des Weines verflogen sein werde. Jener
ber schien über die Bereitwilligkeit seines Gastes hoch er-
ceut, er nahm nach einem herzlichen Handschlag seinen Arm
md führte ihn aus dem Saal . (Fortsetzung folgt.)

Die deutschen Quäker.
In Dillenburg a. d. Lahn ist im September eine drei¬

tägige Konferenz der deutschen „Freunde der Quäker " m>
englischen und amerikanischen Quäkern gewesen; nachde« r
schon früher (in Wetzlar, Tambach, Eisenach, Gelnhaar ) ähn¬
liche Zusammenkünfte stattgefunden hatten . In Zukunft
sollen derartige mehrtägige Konferenzen jedes Jahr stattfinden,
daneben kleinere, bezirksweise Zusammenkünfte.

Die Quäker haben ein Christentum ohne Dogma und
ohne „Gottesdienst". Bei ihren Andachten herrscht allgemei¬
nes Schweigen. Nur der spricht, der sich innerlich zum
Sprechen getrieben fühlt . In dem Bericht, der mir vorliegt,
heißt es : „Schweigende Anbetung der unergründlichen Kraft,
die die Himmelskörper in ihren Bahnen bewegt, die die Erde
mit immer neuem Leben erfüllt und die in jedes Menschen¬
herz die Sehnsucht nach der Vollkommenheit legte, entspricht
der inneren Natur der Quäker, nicht Konftruierung und Ver¬
zierung abstrakter Gottesbegriffe . . . Wir fühlten etwas von
ber Kraft des Schweigens, wir fühlten etwas von der Wahr¬
heit des Wortes Meister Eckhardt« : „Das Allerbeste und
Alleredelste, wozu man in diesem Leben gelangen kann, tft
dieS: schweigen und schweigend Gott reden und wirken lassen.
Nach alter Quäkersitte saß man bet der Konferenz nicht an
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Musik angefangen werden, denn Bach' sche Musik, wie sie
ausschließlichgeboten wurde, ist nicht ohne weiteres geeignet,
auf den musikalischen Laien zu wirken.

Württemberg.
Schnltheißenwahl. Baisingen, 28. Noo. Bei der Schult¬

heißenwahl haben von ca. 470 Wahlberechtigten 383 von
ihrem Wahlrecht Gebrauch gemacht. Davon erhielt der bis-
herige Schultheiß Teufel 37» Stimmen . Diese Wahl ehrt
den Gewählten wie die Gemeinde, die so einmütig ihr Ver¬
trauen für die bisherige tüchtixe Amtsführung kund gab.

Kriegerverein. Gündringen, 2 Nov. Am letzten Sonn¬
tag den 30. Okt. fand hier im Gasthaus zum „Mohren " die
Herbstversammlung des hiesigen KriegeroereinS statt. Es wurde
verschiedenes beraten und auch eine Weihnachtsfeier für die
hiesigen Mitglieder mit ihren Familien beschlossen. Das
schon längst .bestellte Kriegerdenkmal geht nun seiner Vollen-
düng entgegen und wird voraussichtlich am Sonntag den 13.
d. M - eingewetht werden.

Schevgewordenr Pferde . Horb, 2. Noo. Ein Verkehrs¬
unglück, das schwere Folgen hätte haben können, ereignete sich
am letzten Montag in der Nähe des schwarzen Adlers. An
einem Fuhrwerk scheuten die Pferde ; es erfolgte ein Zu¬
sammenstoß mit einem entgegenkommenden Fuhrwerk , wo¬
bei ein Pferd verletzt wurde.

Die Neuregelung der Deamtengehälter.
r Stuttgart , 2 Nov. Der Würtr . Beamtenbund teilt

mit, daß nicht nur die Verhandlungen der Beamtenoertre-
tungen mit der Reichsregierung, sondern auch mit der Württ.
Regierung zu einer Usbereinstimmung geführt haben. Die
Württ . Regierung ist bereit, die neuen Bezüge, die vom 1.
Oktober an gewährt werden, mit größter Beschleunigung zur
Auszahlung zu bringen und unter Umständen Abschlagszah¬
lungen in einer den einzelnen Gehaltsgruppen entsprechenden
Höhe zu leisten. ES ist selbstverständlich, daß sich die Erhö-
hung auch auf die Ruhestandsbeamten und auf die Hinter¬
bliebenen, sowie auf die Vordiätare auswtrkt . Die diesbe¬
züglichen Vorarbeiten werden sofort in Angriff genommen.
Innerhalb des Deutschen Geamrenbundes finden zur Zeit
Verhandlungen in der Frage der Ortsklasseneinteilung statt,
um die Stellungnahme der am 8. Noo. mit der Reichsregie-
rung verhandelnden Beamten«rrtreter festzulegen. Mit der
Württ. Regierung wurde auch in dieser Frage gemeinsam
mit allen übrigen Spitzen verbänden weitgehende Ueberein-
stimmung erzielt. Gegen eine Herabsetzung von Stuttgart
und eine Nichtanerkennung der Vorschläge der württ . Be-
-rnntenschaft in wesentlichen Punkten seitens des Reichs würde
sich der Württ . Beamtenbund mit aller Entschiedenheit zur
Wehr setzen; die ReichSregierung wird insofern in manchen
Punkten einen leichteren Stand haben, als das Ortsklassen¬
unrecht durch die neue Gehaltsregelung in wesentlichen Punk¬
ten bereits beseitigt ist. Die Abstufung des Teuerungszrr-
schlags nach Ortsklassen ist beseitigt; im übrigen ist das
Grundprinzip , das in einer Erhöhung der Grundgehälter
mnter Zurücksetzung deS Teuerungszuschlags bestand, durch-
gesührt ; der Teuerungszuschlag konnte nicht ganz beseitigt
werden, er beträgt jedoch anstatt seither 85 bis 93 Proz . in
allen Ortsklassen nur noch 20 Proz . Das Exlstenzminimum
der unteren Gruppen ist gesichert; andererseits wurde der
seither ein wenig in den Hintergrund gedrängten Notwen¬
digkeit einer entsprechenden Bewertung der Leistungen Rech¬
nung getragen.

r Die Domäne Klein -Hohenheim . Stuttgart , 2. Nov.
Wie bekannt, soll vom 1. Februar 1922 an die Domäne
Klein Hohenheim auf weitere 12 Jahre verpachtet werden.
Wegen der Höhe der Forderung schwebten Differenzen zwi¬
schen der Rentkammer und der Stadtverwaltung als bisherige
Pächterin . Die Stadt Stuttgart hat nun ein Angebot in
gleicher Höhe gemacht wie dies von anderer Seite geschehen
ist, um den verschiedenen städtischen und privates Anstalten,
(Krankenhäuser, Kinderheime usw.) den Weiterbezug von
guter Milch sicher zu stellen. Es ist zu hoffen, daß das
Pachtverhältnis mit der Stadt Stuttgart weiterdestehenbleibt,
da es im Interesse der Bevölkerung liegt.

Tischen, auch nicht, in Stuhlrethen , sondern im Kreise, so daß
es kein „Präsidium " gab. „Eine Rednerliste wurde nicht ge¬
führt ; auch pflegen bei der Diskussion der Quäkerversamm¬
lungen nicht wie sonst die Redner einander unmittelbar ad-
zulösen. Zwischen den Ausführungen der einzelnen Redner
liegen immer Pausen des Schweigens, in denen das Gesagte
nachklingen kann. Natürlich gibt es hin und wieder Mo¬
mente, wo die Geister lebendig werden, daß Rede u. Gegen¬
rede sich unmittelbar ablösen ; aber wenn das geschieht, dann
folgt auch nach Beendigung der Aussprache mit innerer
Notwendigkeit eine längere Pause schweigender Sammlung ."

In Dillenburg hat u. a. auch ein Vertreter der den
Quäkern verwandten Mennoniten gesprochen. Dann Prof.
Rudolf Otto über seinen Plan , religiöse Menschen aller Be¬
kenntnisse und aller Zonen in einem „religiösen Menschheits¬

chunde" miteinander in Fühlung zu bringen . Wilhelm Schäfer
hatte einen Brief geschickt, in dem es u. a. hieß : „Immer
klarer wird mir, daß unsere Aufgabe in der KcistS der Gegen-
wart Gogarten (einem „radikalen" Pfarrer , d. Red.) bis an
die Grenze folgen muß, um dann zurückzusuchen. Erst wenn
wir das Bild Gottes von allem gereinigt haben, was Dogma
und mystische Sehnsucht ihm angehängt haben, können wir
hoffen, von ihm aus ins Leben zurückzufinden."

Zur Frage des Sozialismus , in dessen vordersten Reihen
viele Quäker arbeiten, hat die vorjährige Weltkonferenz der
Quäker u. a. folgende Sätze gutgeheißen:

„Wir verwerfen Zwangsherrschaft und die Anwendung
von Gewalt nicht nur im internationalen Leben, sondern
auch auf allen Gebieten des Wirtschaftslebens. Nicht durch
Kampf aller gegen alle, sondern durch Zusammenarbeit und
Verständigung kann für den Einzelnen und für die Gesamt¬
heit das Beste erreicht werden."

„Auf dem Grundtrteb zu gegenseitiger Hilfe sollte das
ganze Leben aufgebaut sein. Gegenseitiger Dienst, nicht per¬
sönliche Gewinnsucht, sollte die Triebkraft aller Arbeit sein."

„Die geistige Kraft der Gerechtigkeit, der Menschenliebe
und des Vertrauens ist mächtig, da sie sich an das Beste
wendet, was in jedem Menschen ist, und sie wird große
Mnge tun , wenn sie zur Triebfeder des Wirtschaftslebens
gemacht wird." (A. d. Süddeutschen Sonntagsztg .)

r Dienstprüfungen für das höhere Lehramt . Stuttgart , s . Nov.
Die Ministerialabteilung für die höheren Schulen gibt das Ergebnis
der ordentlichen Dienstprüfungen für das höhere Lehramt im Herbst
1921 bekannt. Die erste Dienstprüfung haben bestanden in der alt¬
sprachlichenRichtung 8, in der neusprachlichenRichtung 25, in der
mathematisch-physikalischen Richtung 4 und in der naturwissenschaft¬
lichen Richtung 6 Kandidaten. Die zweite Dienstprüfung haben be¬
standen in der altsprachlichen Richtung 11, in der neusprachlichen
Richtung 11, in der mathematisch-physikalischen Richtung 10 und
in der naturwissenschaftlichen Richtung 7 Kandidaten.

r Aerztliche Approbationen . Stuttgart , 2. Nov. Jm Prüfungs-
jahr 1920/21 hat das Ministerium des Innern 76 männlichen und 11
weiblichen Kandidaten der Medizin die Approbation als Arzt erteilt.

r Die neue Hausrente . Stuttgart , 2. Nov. Das Miet-
eintgungsamt hat in dem Streit zwischen Hausbesitzer und
Mieter dahin entschieden, daß anstelle der seitherigen 6 */? /<>
7—7Vs°/o, neben den Voll Umlagen, berechnet werden dürfen.
In einer großen Versammlung der Hausbesitzer wurde diese
Entscheidung mit 3000 gegen 100 Stimmen angenommen,
zugleich aber erklärt, daß die Regelung die Hausbesitzer nicht
befriedigen könne.

r Don der Technischen Hochschule. Stuttgart , 2. Nov.
Eine ordentliche Professur für Mathematik an der Technischen
Hochschule ist dem Prof . Dr . Friedrich Pfeiffer  an der
Universität Heidelberg übertragen worden.

r Zur Donauversickerung . Stuttgart , 2. Nov. Der
badische Arbettsmintster Dr . Engler Hai in einem Schreiben
an Prof . Dr . Endriß hier mitgeteilt, daß Verhandlungen
zwischen Baden ' und Württemberg über die Donauversicke¬
rung keinem Hindernis begegnen. Doch seien seit den unter¬
brochenen Verhandlungen keine Beschwerden der beteiligten
Kreise der badischen Regierung zugekommen,

t r Lohnbewegung der Holzarbeiter . Stuttgart , 1. Nov.
j Die Holzarbeiter stehen in einer Lohnbewegung und bean-
j tragten einen Teuerungszuschlag von 2.25 ^ in der Stunde
i für alle über 20 Jahre alten Arbeiter. Der Arbeitgeberoer-
! band bewilligte 1.30 ^ Eine Holzarbeiteroersammlung
l lehnte da« Angebot ab, worauf die Verhandlungen obgebro-
> chen wurden. Das Arbeilsministerium wird nunmehr zur
k Entscheidung angerufen.
t r Bon der Gäubahn . Herrenberg, 2. Nov. Die Eisen-
j bahn-Generaldirektion Hst die Arbeiten für das zweite Gleis
t und den Grunderwerb , insbesondere Mr die Strecke Nufringen-

Herrenderg, soweit gefördert, daß die Bauarbeiten im kommen-
z den Frühjahr vergeben und arach Verwilligung der Mittel
z auf 1. April 1922 begonnen werden können,
j Neue Apotheke . Schömberg OA. Neuenbürg , 2. Nov.
k Mit Monatsdeginn wurde hier eine Zweigapotheke eröffnet,
! welche von den Apotheken in Liebenzell und Neuenbürg ge-
! meinsam betrieben wird.
° r Diebstähle . Wtldbad, 2. Noo. Aus dem Rathaus
! und aus dem Hotel Post wurde je ein Fahrrad gestohlen,
! ohne daß man den Dieb fassen konnte. In einer Villa ließ
^ ein auswärtiger Maler einen Brillantrtng mttlausen. Er
» wurde ihm jedoch wieder aügenommen.
! r Verhaftet . Rottweil , 1. Nov. Bei der Verhaftung
t eines 73jährigen Mannes auf dem Bahnhof machte dieser

einen Fluchtversuch. Er wurde wieder eingefangen und gab
an , nicht mehr wettergehen zu können. Als der Landjäger,
um Unterstützung durch einen Dritten herbeizuiühren verhan¬
delte, gab der Ausreißer einen Schuß auf ihn ab. Dieser
ging aber fehl. Zur Beobachtung wurde der Schleichhändler
ins Bezirkskrankenhaus gebracht.

r Der Mord . Eningen u. A., 2. Nov. Die Bluttat ist
nach dem Geständnis des Täters mit voller Ueberlegung aus-
geführt worden. Er hatte schon am Nachmittag den Ent¬
schluß gefaßt, das Mädchen aus der Welt zu schaffen. Er
kam am Abend mit dem Mädchen zusammen und versuchte
es dann zu erwürgen . Das sehr kräftig gebaute Mädchen
setzte sich energisch zur Wehr, was aus den Kratzwunden, die
der Täter im Gesicht davontrug , heroorgeht. Um sein Vor¬
haben zu Ende zu führen, griff er zum Messer. Die Tat
wurde mit einer beispiellosen Roheit ausgeführt . Die Polizei
konnte den Mörder in seiner Wohnung verhaften.

r Zusammenstoß . Metzingen. 2. Nov. An der scharfen
Kurve der Straße nach Reutlingen , bei der kathol. Kirche,
rannte abends gegen 9 Uhr das Fuhrwerk deS Metzgermetsters

z K. Ruggaber von hier mit dem Auto des Großkaufmanns
Emil Reuß von Reutlingen zusammen. Die Insassen der
Autos , Emil Reuß und sein Führer W. Schäfer, wie die
MetzgermeisterRuggaber u. Feucht, wurden aus ihren Fahr¬
zeugen geschleudert. Ruggaber erlitt eine Gehirnerschütterung,
E . Reuß kam mit äußeren Verletzungen im Gesicht davon,
die durch die Schutzscheibe des Autos verursacht wurden. Die
übrigen hatten bloß den Schrecken.

r Todesfall . Tuttlingen , 1. Nov. Unerwartet rasch starb
hier der prakt. Arzi Dr . med. Eugen Stänglen , Stabsarzt d.
3 . a. D.

r Arbeitersolidarität . Crailsheim , 2. Nov . Die dem
Ortskartell der vereinigten Gewerkschaften angeschloffenen Ver¬
bände haben durch Sammlung ihrer Mitgliedschaften zugunsten
der Oppauer Opfer die Summe von 2250 aufgebracht. In
einzelnen Betrieben wurde zu diesem Zweck 1 Ueberstunde
gearbeitet und der Stundenlohn zur Verfügung gestellt.

r Brand . Blaubenren, 2. Nov. Die mit Vorräten reich ge¬
füllte Scheuer der Frau Allaaicr zum-Lamm ist vollständig nieder¬
gebrannt. Der Schaden Ist sehr beträchtlich. Die Nachbargebäude
konnten gerettet werden.

Vermischtes.
— Herzunterricht in Schulen . Um den Kindern den

Wert und die richtige Ausnützung unserer Brennstoffe dar¬
zutun, beabsichtigt man in Bayern , in den Schulen Hetzunter¬
richt erteilen zu lasten. Ein Leitfaden für die Lehrkräfte ist
bereits ansgearbettet.

„Dinge , gehen vor im Mond . . .- Aus New-Jork
wird berichtet: Beobachtungen, die der Prof . William Henry
Pickering von Harvard in dem Observatorium von Mander-
vtlle (Jamaica ) angestellt Hai, zeigen, wie er sagt, daß mit
dem Beginn des Mond -Tages sich allenthalben auf dem
Mond mit gewaltiger Schnelligkeit große Gebiete mit Vege¬
tation bedecken(„vastkielcks okkoIiaAs"), die gegen das Ende,
also binnen höchstens 11 Tagen , wieder verschwindet. Auch
in anderer Hinsicht sollen die Forschungen deS genannten
Gelehrten unsere gegenwärtigen Begriffe über die Verhält¬
nisse auf dem Mond umstoßen. Gewaltige Schneestürme sol-

j len über weite Flächen dahinjagen , Eruptionen von Vnlka-
' nen sollen häufig sein und Wolken und Nebel sind vorhan¬

den, genau wie auf der Erde. Prof . Pickering gründet seine
Darlegungen auf eine lange Reihe von Photographien einer
Landschaft, deren Mittelpunkt der als EcatostheneS II. be¬
kannte Krater ist. Die Aufnahmen stammen aus der Zeit
vom August 1920 bis Februar d. I.

— 24-St «nden-Zeit . In der Tschechoslowakei ist be¬
reits seit Anfang dieses Jahres die 24-Stunden -Zeit einge¬
führt . Diese wird auf Telegrammen und anderen amtlichen
Vordrucken, in Bekanntmachungen usw. nunmehr in eigen¬
tümlicher Weise angegeben ; es erscheint immer nur eine ein¬
zige vierstellige Zahl , z. B. 0015 — V«Stunde nach Mitter¬
nacht oder 0830 — 8' /r Uhr vormittag oder 2045 — 20' /i Uhr,
das ist nach unserer Zeit 8 /̂i Uhr abends. In den Fällen , in
denen eS bisher üblich war , der Zettbezeichnung Worte wie:
„Uhr", „Min ." und ähnliches zuzusetzen, darf jenen Zahlen¬
gruppen nur ein kleines punktloses „h" beigegeben werden.

— Neues von den ultravioletten Strahlen . Die ultra¬
violetten Strahlen werden durch Einführung des aus Bergkri¬
stall hergestellten Quarzbrenners neuerdings zum Gerben von
seinem Leder, sowie zu Stgnalzweckenverwendet. Auch Milch
und Trinkwaffer wird mit Hllfe der Strahlen sterilisiert, wie
die „Umschau in Wissenschaft und Technik", Frankfurt a. M .,
soeben mitteilt.

— Ruhr und Typhus . Im Kreise Kreuznach haben
sich in letzter Zeit die Erkrankungen an Ruhr und Typhus
in erschreckender Weise gemehrt. Von Amts wegen wird
deshalb vor dem Genuß ungekochten Flußwassers dringend
gewarnt.

Letzte Drahtnachrichten.
Lloyd George bleibt daheim.

j London 2. Nov. Daily Chronicle berichtet, daß Lloyd
George seinen Platz aus der „Aquitania ", die am Samstag
nach Amerika fährt, abbestellt habe.

Gleiches Maß.
Berlin , 2. Nov. Wie nunmehr zur Kenntnis der deut¬

schen Regierung gekommen ist, hat die Botschafterkonferenz
an die polnische Regierung die gleiche Note über die Gefah¬
ren des Eintritts landfremder Personen nach Oberschlesien
gerichtet, wie die, die dem deutschen Botschafter in Paris
überreicht worden ist.

Wasser im Bergwerk.
Braunschweig, 2. Noo. Minister Oelter teilte in der

heutigen Sitzung der Landesversammlung mit. daß in dem
Schacht des Kalt Bergwerks HedwtgSburg am Montag Morgen
ein Laugen-Einbruch erfolgte und dos Wasser 100 Meter
hoch stieg. Von den 600 Arbeitern können nur die Hälfte
vorläufig auf der Saline des Werkes weiterbeschäftigt werden.
An eine Beseitigung der Wassermengen sei in absehbarer

-Zeit nicht zu denken.
Wieder freigelaffen.

Berlin , 3. Noü. Die am Freitag früh verhaftelen fünf
Personen , gegen die sich der Verdacht der Mittäterschaft an
dem Anschlag auf den Abgeordneten Aner richtete, ferner 2
weitere Verhaftete sind, wie der „Berl . Lokalanz." aus Mün¬
chen meidet, wegen völligen Mangels an Beweisen wieder
freigelassen worden.

Das Unglück auf dem Wanusee.
Berlin , 3. Nov. Infolge des stürmischen Wetters ist es

auch gestern nicht gelungen, das auf dem Wannsee gesunkene
Motorboot Storkow zu heben. Die Taucherarbeiten gestalten
sich ebenfalls äußerst schwierig, Leichen sind in der Kajüte
nicht mehr gefunden worden. Die noch vermißten Toten
dürften auf dem Grund deS Wannsees ruhen.

Die Aufhebung der Habsburger.
Ungarns Stellung zur Königsfrage.

Budapest, 3. Nov. In der gestrigen Sitzung der Partei
der kleinen Landwirte teilte Ministerpräsident Graf Bethlen
mit, daß er heute der Nationalversammlung einen Gesetz¬
entwurf oorlcgen werde, der die Aufhebung der Herrscher¬
rechte König Karls und der Thronfolge st)es Hauses Habs¬
burg zum Inhalt habe.

In dem Gesetzentwurf heißt es : Die Herrscherrechte Kö¬
nig Karls werden aufgehoben. Die pragmatische Sanktion,
die die Thronfolgerrechte deS österreichischenHauses regelt,
hat ihre Wirksamkeit verloren und somit ist das Recht der
freien Königswahl wieder an die Nation zurückgefallen. Die
Nätion hält die Staatsform des Königtums unverändert
aufrecht, verschiebt jedoch die Besetzung des Königsstuhls 'auf
spätere Zeiten. Das Gesetz tritt am Tage der Veröffentli¬
chung in Kraft.

Schwedische Hilfe für Rußland.
Kopenhagen, 2. Noo. Die schwedische Hilfsexpedition

für Samara ist heute von Stockholm nach Rewal abgegangen.
Außerdem werden 2 Schiffsladungen Fische von Göteborg
nach Rußland übergeführt werden. Der Gesamtwert der
Ausrüstung übersteigt 300000 Kronen.

Ein Abkommen zwischen Italien und Rußland.
Rom , 2. Nov. Aehnlich dem englisch-russischen Wirtschafts¬

abkommen ist zwischen Italien und Rußland ein Abkommen
abgeschlossen worden. Der Paragraph 10 ist besonders von
Bedeutung .. Italien und Rußland verpflichten sich, sich in
keiner Weise in ihre inneren Angelegenheiten einzumtschen.
Italien verpflichtet sich ebenso, keine russischen Werte, die
nach Italien eingeführt werden, zu pfänden. Das Abkom¬
men ist für eine Mtnimalzeit von 6 Monaten gültig.

LetzteK»rz-Meld »«ge«.
Reichskanzler Wirth ist aus Baden nach Berlin zurück-

gekehrt.
Wie der Berl . Lok.Anz. aus Wilhelmshaven meldet, ist

ein vor der Ems -Mündung kreuzendes holländisches Lotsen¬
boot mit 10 Mann Besatzung »erschollen.

Den Blättern zufolge ist das englische Kanonenboot
„Glowworm " mit Exkönig Karl und Exkönigin Zita an Bord
bei Orsova von rumänischen Donaumonttoren Übernommen
worden, um es nach Galatz weiterzugeleiten.

Die preußische Regierungskrise hat bis jetzt noch keine
Klärung erfahren.



Die ungarische Regierung bot der tschechoslowakischen
Regierung offiziell mitgeteilt, daß sie alle Beschlüsse durch¬
führen werde, welche ihr von den Regierungen der Groß¬
mächte vorgelegt werden.

In einem Anwesen in Schwabing bei München wurde
am Mittwoch von 2 noch unermittelten Männern Radium
im Werte von über einer halben Million Mark gestohlen.
Man vermutet , daß sich die Täter nach Berlin oder Frank¬
furt a. M . gewandt haben.

Der Poltzeiausschuß deS württ . Landtags behandelte den
Entwurf des Polizeiverstaatlichungsgesetzes und vertagte sich
bis zur Vorlegung einer Kostenberechnung.

Dr . Hermes wird voraussichtlich in der Freitagssitzung
des Reichstags die neuen Steuervorlagen begründen.

General Rollet wurde erneut nach Paris zur Berichter¬
stattung über die deutsche Entwaffnung berufen.

HomdelS - « rrd Marktberichte.
r Die Schraube ohne Ende . Der Verband Solinger

Stahlwarenfabrikanten hat die Exportpreise ab l . November
für die valutastarken Länder um 50 Prozent Ausschlag auf
die bisherigen Mindestpreise, für die valutaschwachen Länder
um 20 Prozent erhöht. — Die Vereinigten Möbelschloßver¬
bände baben ihre Ausschläge für das Inland wie folgt er¬
höht : Möbelschlösfer mit geradem, buntem und Nutenbart
aus 750 Proz ., Möbelschlössermit Zuhaltungen auf 600 Proz .,
Teektstenschlöffer beider Sorten auf 750 Proz .. lose Schlüssel
aus 600 Proz . — Der Verein norddeutscher Eisengießereien
hat ab 1. November die Verkaufspreise für alle Lieferungen

Seminar Nagold.
Für die täglichen Reinigungen suche ich

1- 2 WerliissU Personen
gegen die ortsübliche Belohnung . Zu weiterer Auskunft bin
ich gerne bereit. 1604
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um 25 Proz . hinausgesetzt. — Auch der Verein deutscher Ei¬
sengießereien (Düsseldorf) beschloß Erhöhung der Preise für
Gußwerk um 25 Prozent ab 1. November.

r Bericht der Kempteuer Bntter - und Käsebörse vom
2. Nov . Stuttgart, 2. Nov. Preis für Butter 23,14 p.
Pfund , einschließlich der Perkäufe nach Börsendurchschnitt
23,14 Gesamtumsatz: Butter 101039 Pfund . Preis für
Weichkäse 8,04 p. Pfund , einschl. der Verkäufe nach Bör-
sendurchschnitt8,04 Gesamtumsatz: Käse 613 380 Pfd.
Preis für Rundkäfe 12,70 ^ Gesamtumsatz: Rundkäse
101 286 Pfund . Marktlage : Nachfrage für Butter lebhaft,
für Weichkäse ist die Nachfrage gut und für Allgäuer Rund¬
käse ist sehr gute Nachfrage.

Kirchheim, 2. Nov. Dem Schweinemarkt waren zuge¬
führt : 182 Mtlchschweine pro Stück 200—300 ^ und 18
Läuferschweine pro Stück 500- 900 ^ k. Handel lebhaft. —
Dem Mostobstmarkt waren ca. 130 Zentner zum Preis von
120 p. Ztr . zugeführt. Alles verkauft. Auf dem Kraut¬
markt standen ca. 100 Ztr ., das zum Preise von 85—90
per Ztr . alles verkauft wurde.

r Schweinemarkt. Hall, 2. Nov. Dem letzten Schweine¬
markt wurden zugeführt : 569 Stück Milchschweine. Die Preise
bewegten sich zwischen 200 v. 350 das Stück. Unter leb¬
haftem Handel wurde alles verkauft.

r Schafmarkt . Heidenheim, 2. Nov. Beigeführt 4644
Stück GefamterlöS 1 165 540 Durchschnittspreis für 1 St.
430 höchster Preis für 1 Paar Hämmel 1220^ , nieder-
ster Preis für I Paar Schafe 300 Handel lebhaft.

Mutmaßliches Wetter am Freitag und Samstag.
Naßkalt.

«üchertisch
Auf alle in dieser Spalte angezeigten Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlung von G. W. Zaiser , Nagold, Bestellungen entgegen
Die Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt.

„Aus dem Schwarzwald". Das September-Oktober-Hest der
Blätter des Württbg. Schwarzwaldvereins enthält zu Eingang einen
dem Singer'sche» Echwarzwaldbucd entnommenen Aussatz von A.
v. Kehler über die Schwarzwälder Uhren-Industrie im 18. Jahrhun¬
dert, der die hohe Entwicklung, die dieses Handwerk bereits früh ge-
nommen hat, dartut An 2. Stelle berichtet Dr. W. Groos-Karlsruhe
von einer Schwarzwaldsahrt, di» ihn an die Stätten, wo Grimmels¬
hausen, der. im 17. Jahrhundert lebend, den erste» deutschen Roman
schuf, den Helden desselben, Simpliz<»s Simpltzissinmsmit Namen,
lebe» und leiden läßt. Anschließend findet man einen sehr intereffan»
ten Aussatz über die Schwarzwaldmoore. 5 Sonette von E. Rayhrer
bringen uns die individuelle Eigenart verschiedener deutscher Wälder
nahe und ein Bericht über eine i» freiwilliger Eonntagsarbeit aus-
gesührte Wegbezeichnung der Straße Si »delfingen—Maichingen durch
den Sindelfinger Bezirksverein fordert zur Nachahmung heraus. Sehr
begrüßenswert ist ein Vorschlag, unsere vielen Wanderlustigen durch
zahlreiche Errichtung von Unterkunstshäusern, die für ein billiges Uebrr-
uochteu Gewähr leisten, zu unterstützen und die Denbmalsfrage für
die Gefallenen des Württbg. Schwarzwaldvercins wird zur Erörterung
gestellt. Die Äugend-Abtetlung des Bezirksvereins Stuttgart hat eine
frohe Ferienfahrt gemacht, die i» einem warmherzigen Bericht ihren
Niederschlag findet. Für lang»Mitgliedschaft find einige weitere Vereins¬
ehrenzeichen verliehen worden. Schließlich findet man noch verschtr-
dene Mitteilungen aus den Bezirksvrreine», eine Bücher- u. Karten¬
schau und eine Fortsetzung des Mitglieder-VerzeichnifleS. Die letzte
Seite bringt einen Nachruf aus Herzog Wilhelm zu Württemberg,
der dem Vereio bis zu sei»ein Tode ein treuer Schirmherr war. Bilder
vom Wildsee-Moor und andere zieren den Text-, auch die Gedenk¬
tafel für die Gefallenen der Schnceschuh-Abteilung tst im Bild zu sehen.
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1 Tag , neue Bälge in 2 Tagen.
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M.i-EWE

MM

^ Jeder Band mit vielen Bildern̂ 46.—
vorrätig bei 6. IV. I/U8LK, kulckkianckung,

Der schwäbische
Heimatkalender M2

ist zu rn . 3 — vorrätig bei

G . W . Zaiser , Buchhandlung, Nagold.

Achtung!
HWslMN md MM Nagold;!

Heraus mit dem alten Kram ; die Büh¬
nen geräumt!

Kaufe heute und morgen
Alt-Eise« l>ro Moo.sv—>.- M.,
MzesMie LiM« pro Mo7- M..
HllMM« pro Kilo0.80 M,
Mochm pro'Mo OSO M,

Atmet«! M höchste«TWMkis.
Die Sachen werden auf Wunsch im Haus

abgeholt.
Jedermann wird reell ausbezahlt ; jedes

Rind erhält noch extra ein Geschenk. 1608

Zplulller . Ztuttgsrt.

LMioick beschickt die Nogolber Kruchtschmiie!
Landwirte!

beschickt den Obst- und Gemüsemarkt!

Nagold - Dornstetten. 1607

Statt jeder besonderen Einladung!

sW  Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben M
^ wir uns , Verwandte , Freunde und Bekannte aus ^
^ Samstag den 8. November 1921 fg)
sg>  in dos Gasthaus zum „Anker" in Nagold  freund-
^ lichst einzuladen . M

v M Mtt 8 Kum KllW v

iS

löl«

Sohn des
-j- Joh . Mart . Roller

Oeler in Nagold.

Tochter des
Jak . Kaupp, Sattler¬

meister in Dornstetten.

Anterjettingen-Oeschelbronn. )

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren
wir uns , Verwandte , Freunde und Bekannte auf

Samstag den 8. ölovember 1921
in das Gasthaus z. „Lamm" in Unterjettingen sreund-
lichst einzuladen.

W Wt l Mrth»« le
Schmied H Tochter des

Sohn des Konrad Eisele ^ Johannes Bürkle
Echmtedmeister 7 Bäckermeister

in Unterjetttngen . ' in Oeschelbronn.
1605 Kirchgang 12 Uh: .

Wir bitten, dies statt besonderer Einladung
entgegenzunehmei.

I
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